
Der fränkische Leljnljof und die I>farrei Immckeppek.

Von Pfarrer Aegidins Müller.

Die ältere Geschichte des bergischen Landes ist noch wenig er¬
forscht. Sehr spärlich fließen die Quellen und diesem Umstände ist es
wohl zuzuschreiben, daß im Vergleiche zu anderen Landesgebietenwenig
zur Aufhellung der früheren Verhältnisse dieser Gegend geschehen ist.
Es gibt jedoch Anhaltspunktc,durch welche manches Dunkel aufge¬
hellt werden kann. Hier soll nun das Verhältniß und die Geschichte
eines im bergischen Lande gelegenen fränkischen Lehnhofcs nebst Lehn¬
pfarrei, nämlich Jmmekeppcl, soweit die Quellen reichen, dargelegt
werden. Auch die deutsche Rechtsgeschichte wird dabei nicht leer ausgehen.

Der Lehnhof in Jmmekeppcl erstreckte sich über Besitzungen in
den jetzigen Pfarreien Overath, Jmmekeppcl, Bensberg, Refrath und
Gladbach i). Auch der westlich von Bensberg gelegene Frankenforst
gehörte dazu, der Name deutet ans die Zeit hin, in welcher der Lehuhos
entstanden sein dürfte. Verhältnisse,die bis zu Anfang dieses Jahr¬
hunderts bei demselben bestanden, machen sein hohes Alter wahrscheinlich.

In der Merovingischen Zeit konnte der Grundherr „nicht blos
Oratorien, sondern auch Kirchen auf seinem Boden anlegen, hatte aber
die Pflicht, der Stiftung die Mittel zu ihrer Unterhaltung,später
kmroclitas genannt, anzuweisen. Die Stiftung mit ihrer Ausstattung
blieb im Vermögen ihres Gründers; sie wurde als ein Zubehör des
Gutes angesehen, mit dem sie vererbt, getheilt oder veräußert, und
von dem sie auch durch Veräußerung getrennt werden konnte, nur war
es Grundsatz, daß sie unter allen solchen Veränderungen bei ihrer Be¬
stimmung erhalten bleiben müsse. Der Herr der Stiftung hatte daher
die Pflicht, das kirchliche Gebäude zu unterhalten und durch Bestellung

1) Die einzelnen Ortschaften sind unten genannt.
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eines den kirchlichen Vorschriften entsprechenden Geistlichen für die be¬
ständige Erfüllung des kirchlichen Stiftungszweckes zu sorgen, sowie
die der Stiftung angewiesenen Mittel ihr fortgesetzt zufließen zu lassen,
oder sie in anderer ausreichender Weise zu ersetzen. Auf diese Art
haben unstreitig die merovingischen Könige schon die Abteien könig¬
licher Gründung besetzt und über die Besitzungen,welche sie aus dem
Krongut Klöstern und Bisthümern anwiesen, ein eigenes Verfügungs-
rccht geübt. Nur die Willkür, mit welcher dies in Zeiten der Noth
zu Beeinträchtigung der kirchlichen Zwecke geschah, rief den Wider¬
spruch der Geistlichkeit hervor." i)

Anders gestalteten sich die Verhältnisse in der karolingischcn Pe¬
riode. Die allgemeine Zehntpflichterhielt ihre reichsrechtliche Aner¬
kennung, wodurch allerdings das kirchliche Vermögen vermehrt wurde.
Aber auf diesem Zehnten haftete dann auch die Baulast der Kirchen,
und zwar auf dem großen Zehnten die Baulast für das Schiff, auf
dem kleinen Zehnten jene für das Chor. Weitere Verpflichtungenals
diese Baulast hafteten auf dem Zehnten nicht. Wird es unstatthaft
sein zu vermuthen, daß, wo Baulast, Verpflichtung zurUnterhal-
tung des Geistlichen und des Gottesdienstes auf einem Gute
haftete, solche Verpflichtung bis in die merovingische Zeit zurückreicht?
Zste Verpflichtung zum Unterhalte des Geistlichen und des Gottesdienstes,
sowie die Baulast, kann freilich auch Folge einer Jncorporationsein;
aber dann haftet sie nicht auf einem Gute, sondern ist durch die Jn¬
corporation hervorgerufen. Ich glaube durch den Umstand, daß in Jmme-
keppeljene Verpflichtungen ans dem Gute hasteten, zu der Vermuthung
berechtigt zu sein, es dürften Lehnhof und Kirche zu Jmmekeppelbe¬
reits zu den Zeiten der Merovingcr bestanden haben.

Die Verpflichtungen bestanden,wie bemerkt, bis zum Anfange
dieses Jahrhunderts.

Der Inhaber des Lchnhofes hatte
t. die Kirche zu bauen und zu unterhalten,
2. den Pfarrer einzusetzen und zu unterhalten,
3. das Pfarrhaus zu bauen,
4. den Küster zu stellen,
5. die Kirchenwäsche zu besorgen.
Sie sind sowohl in den Weisthümcrn als in den Gcrichtsproto-

kollen und sonstigen noch vorhandenen Aktenstücken bis zum Ende des

1) Von Daniels, Handbuch der deutschen Reichs- und Staatenrechtsgeschichte, B. I

8> 130. Vgl. Richter, Kirchenrecht, Z. 1S3.
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vorigen Jahrhunderts ausgesprochen, Sie bestanden sowohl vor als
nach der Jncorporation der Pfarre Jmmckeppel in die Abtei Stemfcld;
in dieser Hinsicht hat die Jncorporation nichts geändert.

Nur eine Ausnahme läßt sich constatiren: die Gemeinde wurde
im Laufe der Zeiten verpflichtet, den Thurm der Kirche und die Maucr
des Kirchhofes herzustellen.

Die erste authentische Urkunde über Jmmekcppcl datirt vom 22, Fe¬
bruar 1166 st; in ihr bestätigt Erzbischof Reinald von Köln die Erb-
theilung zwischen den beiden Edeldamen Elisabeth von Randcrath und
Hildcgund von Meer, wobei der Lehnhof zu Jmmckeppel mit allem
Zubehör der letzteren anheimfällt. Noch am nämlichen Tage stiftet dann
Hildcgund die Abtei Meer bei Neuß und vergabt an sie auch den ge¬
nannten Lehnhof.

Das Kartular der Abtei Meer im Provinzialarchiv zu Düsseldorf
liefert über die Familienverhältnisse der Hildegund folgende Auskunft:

Hermann, Graf zu Liedberg und seine Gemahlin Hadewig hatten
dr ei Töchter: Elisabeth, Hildegund und Gertrud. Nach dem Tode Her¬
manns trat Hadewig mit ihrer Tochter Gertrud in das Kloster Dün¬
wald; der Elisabeth, welche einen Herrn von Randerath ehelichte, fiel
bei der Theilung der väterlichen Güter das Schloß Liedberg zu,
der Hildegund das Schloß Meer. Hildcgund hcirathete den Grafen
Lothar von Ahr und beschenkte ihn mit drei Kindern, zwei Söhnen:
Hermann und Theodcrich und einer Tochter: Hadewig. Hermann trat
in das Kloster Kappenberg und wurde später Propst dieses Klosters;
er hat sich den Ruf eines gelehrten und frommen Mannes erworben.
Hadewig trat in das Kloster Dünwald. Theodcrich wurde Graf von
Ahr und Meer; er starb vor 1164 kinderlos. Wir müssen zu besserem
Verständnißder Stiftung des Klosters Meer diesen Erläuterungen
Einiges hinzufügen.

Der Nekrolog der Abtei Stcinfeld nennt ausdrücklich Sybodo
als Stifter und bezeichnet ihn als Grafen von Ahr, so daß kaum ein
Zweifel walten kann, daß er als der Stammvater des älteren Ge¬
schlechtes der Grafen von Ahr anzusehen ist. Der Einwand, die gräf¬
lichen und Dynastengeschlcchterhätten sich erst nach der Mitte des
11. Jahrhunderts nach ihren Burgen benannt^), ist hinfällig, da dem
Sybodo diese Bezeichnung erst in späteren Dokumenten, nachdem seine
Nachkommen sich von Ahr nannten, eben wegen der Zugehörigkeit zu

1) Lacomblet, Urk.-Bnch I, Nr. 414, 41S.
2) Weidenbach, die Grafen von Are ic. S. 1, 2.
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diesem Geschlechte beigelegt wurde. Shbodo stiftete das Kloster um

das Jahr S30. Zum 8. August nenut der Nekrolog Z von Stcinfeld

als seine Gemahlin Lucardis. Als ihren Sohn vermuthe ich den Her¬

mann, welcher 975 und 978 2) Grch Eifelgaues genannt wird,

und als dessen Söhne Sigebodo und Richwin, welche 992 von Kaiser

Otto III. mit einem Wildbanne an der Ahr beschenkt wurden. Nach¬

komme eines derselben dürfte alsdann der zweite Stifter des Klosters

Stcinfeld, Theodcrich I., sein, der 1107—1126 urkundlich erscheint und

dessen Sohn nachweislich Lothar (1132—1138) war, welcher die Hilde-

gundc von Meer ehelichte. Da nun, wie erwähnt, diese Linie des

Grafcngeschlechtes von Ahr mit dem Sohne Lothar's und Hildcgunde's,

Theodcrich II., 1164 ausstarb, so war es natürlich, daß die überlebende

Mutter Hildegund ihre Erbgüter nicht auf die andere Linie, welche

nunmehr in den Besitz der Grafschaft Ahr kam, mit übertragen wollte,

sondern sie zur Stiftung eines Klosters hergab, und dieses Kloster

war die Abtei Meer. Ebenso ist zugleich erklärlich, warum sie ein

Prämonstratcnserkloster stiftete und die Leitung des Klosters, wie es

in der Stiftnngsnrkunde heißt, dem jedesmaligen Abte von Steinfeld
anvertraute.

Kehren wir jetzt zu Jmmekeppel zurück, so ist zu bemerken, daß
es sowohl in der Stiftnngsnrkundeder Abtei Meer, als auch in einer
Urkunde des Jahres 1169^) nicht unter diesem Namen erscheint, son¬
dern „Sulsen" genannt istZ. Der Name Jmmekeppel ist also späteren
Datums. Eine Sage berichtet im Volksmunde also: „Eines Nachts
brachen Diebe in die Kirche der Abtei Altenbcrg ein und nahmen nebst
anderen h. Gefäßen auch das Ciborium und die darin befindlichen hh.

1) Ein in meinem Besitze befindlicher Nekrolog der Abtei Steinfeld enthält über
diese ältere Familie der Grasen von Ahr folgende Auszeichnungen: Oornoasrnoratio
Lxboäonis st Nüso6orisi ooinituin 6s rlrs, nostrns soslssias 8tsinksI6snsis tun-
ckatornm (wird fast jede Woche aufgeführt). Sodann

22. Inn. I^otlrarii oornitis 6s ^.rs, «zur 6s6it ssotssiarn 6s Nsrsknrs.
23. Nart. Iiotbarii oornitis, HaüsrviAis oornitissns 6s ^.rs.

2. Uasi. 1,otliarii oornitis 6s ^.rs, «zur 6s6it Lsren6orp sura suis ntti-
nsntiis.

30. Nasi. 1monr6is oornitissas 6s ^.rs.
23. Intii. Inrittrsni st Ottonis oornitnni 6s ^.rs.

6. ^.n^nsti. Ilsriwanni in OaxxsnksrA alzvatis.
8. ^nAnsti. l-noarlis oornitissas uxoris F^voäonis prinri knn6atoris.

2) Beyer, Urkundenbuch I, Nr. 245, 251.
3) Lacomblet, Urk.-Buch IV, Nr. 632.
4) Offenbar von dem vorbeifließenden Flllßchen Sülze.
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Hostien mit. Im Sülzthale legten sie das h. Sakrament unter einen
Dornstrauch. Ein Bienenschwarm flog alsbald herbei und baute seinen
Stock über die h. Hostien und so wurden dieselben später bei Weg¬
nahme des Bienenstockes aufgefunden. Zum Andenken wurde an der
Stelle eine Kapelle gebaut und Jmmekeppel (Immen-Kapelle)genannt."
Diese Nutzanwendung der Sage ist indeß Wohl jedenfalls irrig.

Das Kloster Meer hatte in Jmmekeppel nicht unbedeutende Be¬
sitzungen. Sie zerfielen in Allodial- und Lehngüter. Allodialgütcr
waren der Lehnhof zu Jmmekeppel, die Mühle daselbst und der Wald
Frankenforst. Der Lehnhof lag in der Nähe der Kirche, am Fuße des
sogenannten Kirchberges. Nur wenige Gebäulichkeiten desselben sind
bis heute erhalten. Haus und Hof hatten einen Inhalt von einem,
der Garten von zwei (alten) Morgen. An Ackerland gehörten zu dem¬
selben 60 Morgen, au Wiesen 8 Morgen, an Wald 100 Morgen.
Das Gesammtareal betrug demnach 171 Morgen. Der Hof mußte
jährlich in die Kelluerei zu Bensberg 4 Malter Roggen und l'/s Mal¬
ter Hafer liefern und dem Oberjäger „wegen zweier churfürstlichcr Jagd¬
hunde" 8 Rthlr. spoe. zahlen.

Die vom Lehnhofc zu Jmmekeppel abhängigen Lehngüter waren
folgende: Balken, Emansbech, Gillesbcch, Birken bei Bensberg, Birken
in der Pfarrei Overath, Wüstenbuchholz, Branderhos, Schmitzbüchel,
Busch, Mühlencschbach, Mitteleschbach, das Eichengut in Altenbrück
mit der Mühle, Friclinghauscn, Herweg, Hcidchcn, Großhohn, Klcin-
hohn, Kleinhurden,Külheim, Löhe, Lückerath, Müllenholz, Moitzfeld,
Nallingen, Ncuenhauscn, Rcfrath, Niederstecg und das Wirthsgut in
Jmmekeppel.

Das älteste vorhandene Weisthum des Lchnhofes zu Jmmekeppel
datirt vom 12. April 1365'). Nach demselben mußten jährlich drei
Hofgedinge abgehalten werden, des 3. Montags nach Christtag, des
3. Montags nach Ostern und des 3. Montags nach Pfingsten. Am
ersten Tage mußten die Lehnleute mit gekochtem Schinken und Brod,
am zweiten mit zwei Eiern und Brod, am dritten mit zwei Käsen und
Brod bewirthet werden. Aus dem Gerichtsbuchegeht hervor, daß die
Lehnmänner sich nicht eher auf die Verhandlungen einließen, bis ihnen
diese Speisen verabreicht waren. Wer zum Hofgcding nicht erschien,
verfiel in eine Strafe von 7^ Schilling. Andere Vergehen, z. B. un¬
befugtes Abhauen von Bäumen, wurde mit einem Viertel Wein be¬
straft, welcher am Gerichte selbst verzehrt wurde.

1) Lacomllet, Archiv B. VII, S. 306 ff.
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Der Lehnherr mußte auf seine Kosten in Jmmckcppeleinen Statt¬
halter und einen Hofboten halten; ebenso war er zur Haltung von
Bier und Stier verpflichtet. Sollte ein Hofdingerernannt werden,
so wurden von den Lehnmännern zwei in Vorschlag gebracht, einer
diesseits, der andere jenseits der Sülz; aus diesen wählte der Statt¬
halter den Hofdinger. Die Schöffen wurden durch die Lehnleute ge¬
wählt. Der schuldige Hafer sowie der Zins oder das Pfcnnigsgeld
mußten am Stcphanstage in den Hof geliefert werden. Die Kur-
mud, bekanntlich die beim Ableben eines Lehnmanneszu erstattende
Abgabe, bestand im zweitbestenPferde, der zweitbesten Kuh oder dem
zweitbesten Huhn, je nach dem Viehbestande der Lehnmänner, doch
konnte jeder Lehnmann seinen ehelichen Sohn im Alter von IS Jahren,
seine eheliche Tochter im Alter von 12 Jahren an das Lchngut
schreiben lassen. Alsdann bezahlte er dem Dinger I Albus, dem Schreiber
1 Albus, dem Gerichte 1 Albus und dem Hofboten 6 Heller.

Sollte ein Lehngnt von Seiten des Inhabers verkauft werden,
so mußte es dreimal 14 Tage in der Kirche ausgerufen werden; an
Gebühren erhielt der Dinger 3 Albus und 3 Heller, der Hofbote
K Heller. Bei Ablegnng des Lehneidesmußte der neue Lehnmann
dem Lehnherrn eine Flasche Wein, dem Dinger 3 Albus, dem Schreiber
2 Albus und dem Hofbotcn 6 Heller zahlen. — Für die Eintragung
einer Urkunde wurde 1 Albus bezahlt.

Verkaufte der Lehnherr Güter oder auch Holz aus den Waldun¬
gen, so stand den Lchnleutcn nicht nur das Vorkaufsrecht zu, sondern
sie konnten auch das betreffende Objekt noch 2 Pfennige billiger an¬
steigen: als ein Fremder.

Der Lehneid, wie er in dem Gerichtsbuche von 1563 enthalten
ist, lautet:

äuramsntumder Latcn und Lehen-Ordnung.
Ich gelobe vnd schwere zu Goet, meiner w. F. samp dem gantze

Capittell des kloesters van Meher trew vnd holdt zue sein, ewer E.
samp dem Capittell best zu werben, crgstes zu warnen vnd nae meinem
vermögen zu fernen, des ouch ich vnd meine Erben das Lehen, so döck
des noet gepurt, empfangen, bei dieser vurwenden vnd sunst deuon thun
sollen, was gctrewer Lehenleute irem Lehenheren schuldig sein zu thun
vnd was ich also geschweren vnd gelobt habe, fall ich trew vnd vner-
brochen halten, wie einem frommen man van Erhen gebürt, als mir
Gott heisst. Amen.

Es würde von geringem Interesse sein, wollten wir die in diesem
Vuche enthaltenen Gerichtsverhandlungen auch nur ihrem Hauptin-

Annalen des hist. Vereins. 3
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halte nach mittheilen. Der Titel des ältesten noch vorhandenen Gc-
richtsbuches lautet:

Das Gcrichtzboich des LehenGerichts zu Jmckeppell.
Viß benell der Erwürdiger vnd würdigen Edclhcn vnd Erbar-

festduigensamer Jouffcren Anna von Vclbrüggen,Abdisscn zu Mher
vnd der semdtlicherCapittulair Joufferen dairselbs, dwilche alsulche»
guitter, Jmckeppell, walscheit, vnnd denn franckenforst, mit aller der¬
selben' Gerechtigkeit, als Rechte crbgenaiminnsten von denn kcssclchen,
Jrenn pechtcrnft, mit gewisser gehabter muhs, bei zitten des durchluch-
tigen hoichgeborncn sürstcn vnd Hern, Hern Wilhelmen Herzogen z»
Guilich Cleue vnd Berge :c. als des Lantfnrsten, Jngerumbt Im Jair
Duisent vunffhundht driundscißzich am 17. Decembris. Bestanden
durch den Erbaren GerhardumSchirmer von Neuß, offener Notarivi».

Am 22. Februar 1724 verkaufte die Abtei Meer ihre sämmtlichen
Besitzungen zu Jmmekeppel an die Abtei Stcinfeld, welche sie dann
bis zur Aufhebung der Klöster im Besitz hatte. Die Domäncnver-
waltung verkaufte den Hof an Jakob Forstmann,während der Fran¬
kenforst im Besitze des Domänenfiscus blieb. Diese Besitzungensind nun¬
mehr Eigenthum der Bergwerksgesellschaft<le In vioille Nontagno.

Weitläufige Prozeßakten beruhen im Kirchenarchivüber Streitig¬
keiten zwischen dem stadtkölnischen Bürgermeister von Herwcgh und der
Abtei Steinfeld. Ersterer, Besitzer von Haus Thal, Brandcrhos und
Birken, wollte die Lehnrührigkeitder beiden letzteren Güter nicht
anerkennen und beanspruchtezudem die Gerechtsame der Fischerei in
dem Sülzflusse. Herwegh verlor indeß den Prozeß in allen Instan¬
zen, zuletzt am Reichskammergerichtzu Wetzlar. Es wurde ent¬
schieden, daß Branderhof,Birken und die Fischerei in der Sülz Lehen
des Hofes zu Jmmekeppelseien. Die Fischerei in dem Mühlcngraben
übertrug die Abtei Steinfeld dem zeitigen Pfarrer, in dessen Besitz sie
bis in die jüngste Zeit verblieben ist.

Gegen Ende des 16. Jahrhunderts hatte das Kloster Meer einen
Kaufmann aus Köln, Anton Becker, als Statthalter von Jmmekeppel
(und ebenso von Wahlscheid) eingesetzt, welcher der Reformation an¬
hing und überall, wo er konnte, die neue Lehre einzuführen suchte.
Damals war Wigand Repel Pfarrer in Jmmekeppel, der auf Beckers
Antrieb die neue Lehre einzuführen begann. Aus den Dokumenten
geht hervor, daß er gleichwohl manche katholische Gebräuche beibehielt,

1) Die Familie Kessel hatte viele Jahre die Güter des Klosters Meer zu Jmme¬

keppel und Wahlscheid gepachtet, wie die Gerichtsurkunden ausweisen.
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so den Gebrauch der Kerzen und der pricstcrlichenGewänder beim
Gottesdienste.Aber trotzdem hing ihm nur ein Theil der Gemeinde-
eingesessenen an. Als er 1614 starb, wurde der protestantische Pre¬
diger, Christoph Rastlius aus Regensburg,von Becker als Pfarrer zu
Jmmekcppel eingesetzt, welcher die Tochter des Besitzers der Hofstätte
Brodhausen bei Jmmekcppel hcirathete und dadurch Eigenthümer dieses
Hofes wurde. Die Einwohner der Pfarrei, welche dem katholischen
Glauben treu blieben, hielten ihren Gottesdienst in dem Thurme der
Kirche; der Pfarrer von Hohkeppel feierte dort zuweilen das h. Meß¬
opfer und spendete die h. Sakramente. Als nun Lubert von Wendt
Amtmann zu Porz geworden, suchte dieser den Katholiken ihre ver¬
lorenen Rechte wieder zu gewinnen. Nachdem er 1617 die protestan¬
tischen Prediger aus Bensbcrg und Rcfrath Vertriebenhatte, kam er
anch mit bewaffneter Mannschaft nach Jmmekcppel, Vertrieb den Rast¬
lius und setzte einen katholischen Priester, Friedrich Klee, als Pfarrer
ein. Rastlius bewohnte noch einige Zeit sein Gut Brodhauscn, ver¬
kaufte es aber bald an den Pächter des Hauses Thal und entfernte
sich für immer aus der hiesigen Gegend. Fortan sind die Katholiken
nicht mehr im Besitze der Pfarrkirche gestört worden Z.

Wie lange Friedrich Klee als Pfarrer von Jmmckeppelfungirte,
ist nicht bekannt; am 30. April 1656 wird in den Dokumenten der

1) Recklinghausen erzählt in seiner NeformaiionsgeschichteB. III, S. 58: „So
kam im Jahre 1620 am 14. Sonntage nach Trinitatis der Amtsführer Johann Wart
mit 60 bis 70 Soldaten und einem fürstlichen Befehl, den Pater Boys ausgewirkt
hatte, um den Meßpriester von Jmmckeppel, Namens Friedrich Klee einzusetzen. In¬
dessen fertigte sie Pr. Lemmer mit solcher Bescheidenheitund gründlichen Widerlegung
ab, daß sie unverrichteter Sache wieder abzogen. Darauf ward ihm durch churfürst¬
liche Strafbefehlc verboten, fernerhin zu predigen, weshalb er zwar eine kurze Zeit
inne hielt, aber doch bald wieder anfing. Dadurch wurden seine Feinde, die schon oft
mehrere Ohni Wein verwettet hatten, daß Pr. Lemmer nicht mehr predigen dürfe, so
«bost, daß sie im Jahre 1627 den Gouverneur der Festung Pfasfenmütz auf der Rhein¬
insel Kauperwehrdbei Bonn bewogen, daß er einen Theil seiner spanischen Soldaten
nach Honrath schickte, die den Prediger Lemmer ganz ausplünderten, ihm sein Vieh und
alles raubten und ihn sogar selbst gesanglich nach jener Festung führten" u. s. w. Diese
Angaben sind theilweise unrichtig. Denn nach den in den Kirchenarchivenvon Bens¬
bcrg und Jmmekcppel beruhenden gerichtlichenDokumenten ist Friedrich Klee 1617 als
Pfarrer, und zwar durch Lubert von Wendt (Johann Wart war nicht Amtmann,
nach auch überhaupt damals im Amte Porz angestellt) eingesetzt worden; auch ist
nach 1617 eine Störung der Katholiken zu Jmmckeppel in ihrem Besitzthumnicht mehr
hergekommen.Möglich daß Pr. Lemmer im Jahre 1620 eine solche Störung ver¬
suchte, die dann den mitgetheilten Erfolg hatte.
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Pfarrei Peter Brandenburg, am 24. April 1662 Johann Glcsch
als Pfarrer aufgeführt, von denen man nur weiß, daß sie sich mehr¬
fach wegen unzulänglicher Dotation beklagten.

Im Jahre 1668 wurde Jakob Schmitz aus Rath bei Heumr
als Pfarrer von Jmmeleppel eingesetzt, welcher 53 Jahre hindurch dieses
Amt verwalteteund am 15. November 1721 starb. Er war ein thä¬
tiger und seelcncifriger Priester.

Nach feinem Tode wurde durch den Abt Michael Kucll von
Steinfeld am 3. Juli, und durch die Äbtissin von Meer, Katharina
Wilhelmina von Steinen, am S.Juli 1722 der Kanonikus von Stcin-
feld, Bernhard Melchers, zur Pfarrei Jmmekeppel präsentirt und
am 21. Juli desselben Jahres bestätigt. Am 14. August des folgenden
Jahres ward alsdann die Pfarrei Jmmekeppel dem Kloster Steinfcld
incorporirt. Ueber Bernhard Melchers f. Annalen Heft XIII—XIV,
S. 161. Das Archiv von Jmmekeppel berichtet über ihn wie folgt:

II. I). lkernardas Vlelclmrs, gui ad initio sui rogiminis usgus ml war-
tem mullus a rekraetariis in convolutis cleseriptis porseoutionos passus
tüisi anno 1722 rssiäoro eoopit, anno 1723 eroxit sodalitatsm am-
warum, anno 1725 novas aecles xastoralos ox suis clo lieentia Ilwi
nostri Xbbatis auAinsntavit, anno 1730 26. Xprilis post toleratain
guatuor äisrum plouritidemnecessariis saeramentis Manilas usgus
acl ultimum vitao punetum sibi praesons, animam Lreatori suo reä-
clidit, aetatis anno 48, prokossionis 27, saeordotii 22, eurae gaste-
ralis oetavo. Vir ob indsksssum ladorsm vita longäori diguissimus,
meretur itagao ut Domini saeeessores singulis Dominieis ex ainbous
sieut pro aliis sukkraZium petant pro eius et sueeessorumaniwabus.
Lepultus in Ddoro a eornu DvanZelü sieut petedat. Uorinanies
eomposuit vitam I!. Herrnanni losepdi et totum (lornelium a dapicks
eollegit, clevotionem 8. Dueiae die 1726 ineoepit; 1728Dullam summi
altaris privilegiati pro keriis 3. et 5. in gualidet doddomade imgs-
travit.

Auf ihn folgte sein Bruder Hermann Joseph Melchers,
welcher bereits seit dem 11. Oktober 1723 ihn in der Seelsorge unter¬
stützt hatte. Ueber ihn f. Annalen a. a. O. S. 166. Das Archiv von
Jmmekeppel berichtet: U. D. Uormannuslosopdus Noleders Ooloineir-
sis, gui guoguo oum antsoessors suo Dormano eontinuas ab iukeu-
sissimis alborum dostidus insidias psrpossns kuit, anno 1723 U°"
Oetodris kaetus primus saeollanus in Immodeppol,anno 1736 prim
masi nominatus ibidem pastor seeundus, ooclsm anno in Xugusto
oeto statuas in tomplo illuminari kooit, pastoralo aeditleium amplin-
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vit eum auZmento reällitunin pastoralinm. 1734 21. llunii a vv»-

nisio, -Vreiiiepiseop» Nslinense, iinpstravit relignias antllsntieas ex

osse sanetae Imeiae v. ei m., reeoZvitas ad IIIm» vno Francisco

dnsparoäeb'ranüell-Lierstorll, sullraganeo dolonisnsi, 1^°llnli> 1734. —

1734 24. Inlii maligna kedri doloniae in aeäibns inatris odiit, anno

aetatis snae 44., proksssionis reliZiosas 22., saeeräotii 16., prinsguam

apucl (Isrinanum sunnr 7 annis sacsllannm egnssst, 4 annis cnram

pastoralein. dolouiae in dolleZio Xorbertino sspnltns est. k. I. ?.

Sein Nachfolger war Joseph Matthäi, über welchen in den

Annalen a. a. O. S. 164 berichtet ist. Das Archiv von Jnnnekcppel

meldet von ihm: k. I?r. llosepdus Illattdäi ^gnisgranensis, prokessns

Lteinkeläsnsis, postgnain in ^.ddatia praekata per septsin anuos okü-

eio NaZistri Mvitiornin, Onnvaläiae enrae aniinarnnr st in Iloed-

Inreüen ^eetoris oküeio in ?oll et Oorveilsr perkunotns knisset, post

oditnm anteeessoris duius loei tertius ex ^.ddatia Ltsivkelclensi cleno-

minatus ao 1734 3^° ggpteindris. 'llanäem in gnintnin annnm enrain

pastoralem in doe loco lanlladiliter aZens, vitain teinporalein cuin

astsrna permntavit, in saäenr inereeciein ladornm suoruin aeeeptnrus;

Mit 21. dlovsmdris 1738 apoplexia taetns sepultnsgue in Leelesia

aä dornn Ppistolae. k. I. ?.

Philipp Ussclmann aus Köln, am 3. Mai 1739 zum Pfarrer

in Jmmckeppel ernannt, starb daselbst am 12. März 1766 in Folge

wiederholter Schlaganfällc. Das Archiv der Pfarrei enthält über ihn

nichts Bemerkenswerthes. Näheres Annalen a. a. O. S. 166.

Es folgte Andreas Wessenich, geboren zu Köln am 26. De¬

zember 1726; er starb am 13. April 1795. Bereits vor dem Jahre 1796

legte er seine Stelle als Pfarrer nieder und nun finden wir, bis zur

Anstellung seines Nachfolgers, in den Akten einen Descrvitor Namens

Krauth verzeichnet. Wessenich starb aber nicht in Köln, wie man aus

den Annalen a. a. O. S. 186 schließen müßte, sondern im Pfarrhause

zu Jnnnekcppel, denn das Todtcnbuch sagt: 1795 clie 13. ^.prilis in

pastoratn pie cletünetus est revsrenäns Oonrinus rpnclreas >Vesssnied,

guintns paroedns in Iinmsüeppel, aetatis 69, sacerclotii 38°, post-

gnain per 29 annos dane paroedianr cleservivit. Lepnltns est ante
altare suminuin.

Lambert Hauregarde, aus Rcchain bei Lüttich gebürtig, wurde

im Mai 1795 zum Pfarrer ernannt. Er starb am 4. Mai 1826 im

Alter von 74 Jahren, nachdem er 46 Jahre im Priesterstande und

25 Jahre als Pfarrer gewirkt hatte.

Aus ihn folgte Joseph Hnthmacher aus Süchteln, geboren
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1767, welcher seit dem 14. Juni 1795 bereits als Gehülfe in der Seel¬
sorge seinem Vorgänger zur Seite gestanden hatte. Er starb 1833 am
19. Februar.

Sein Nachfolger war Georg Selbach aus Kürten, geboren am
26. Mai 1793, zum Priester geweiht am 6. Juni 1819 und als Pfarrer
von Jmmekeppel ernannt am 11. Juni 1836. Er starb am 21. Januar
1371 und hat sich dadurch ein bleibendes Andenken in Jmmekeppel
gegründet, daß er ein Kapital von 1800 Thlr. für eine wöchentliche
Segensmcsse und ein solches von 200 Thlr. zum Besten der Armen
stiftete.

Der gegenwärtige Pfarrer ist Johann Jakob Acgidius
Müller, geboren zu Bergheim am 26. Januar 1830, am 4. Februar
1371 zum Pfarrer in Jmmekeppel ernannt.

Nach dem Tode des Pfarrers Hauregarde war in Jmmekeppel
kein Vikar angestellt, bis am 11. September 1862 ein solcher in der
Person des Johann Peter Mcrtens berufen wurde. Im Sommer
1871. wurde derselbe zum Pfarrer in Ncuhonrath ernannt; auf ihn
folgte als Vikar Ludwig Floß aus Wormersdorf bei Rheinbach.

Seit unvordenklichen Zeiten wurde in Jmmekeppel und dessen
nächster Umgebung bedeutender Bergbau betrieben, wie unzählige alte
Stollen und Halden beweisen. Die vielen im Munde des Volkes noch
fortlebendenSagen knüpfen meist an diese Beschäftigung der Ein¬
wohner an. Wir hoffen, demnächst eine reichhaltige Sammlung der¬
selben veröffentlichenzu können.
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